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allgemeine

Organ ber fcfytimjertfcfyen Slrmee*

|ler $a)miy J*UUtôrjeitfd)rifi; XXVJI. hfami

Safel, 14. 3ttai. Vili. Salano. 1862. Nr. 19.

$>ie fcfeTOctjertf^c SJeilitärjeitung erfdjeint in wód)entltd)en $>eppelnummem £)er SßreiS biö ©nbe 1862 ift franfo burd) bie

gan&c «Scfeweij. Sr. 7. —. £>te »efietlungen werben bireït an bie a3eriag6b,anbumg „bie ©«btoeiûljauferifdje SerlagÖ&wb •
feanòlung in SBafet" abrefftrt, ber Söetrag wirb bti ben auswärtigen Suwnnenten burd) üftadjnaljme erhoben.

Sßerantroortlitfeer 3tebaftot: Dberft SGÖietanb.

Hont ŒinfluJI ber Heutoafen auf bie Caktik.

(©*luft.)

£>ie berbttttbeueu SBaffen ober bie ©efeduètuomente
ber ©djtadjt.

0
©ie Stnnäfeerung

ober übetfeaupt ber Kriegömorf*, gef*iefet untet btm

Bd)nfa bex Sottruppen, beö ©i*erungöbienffeö.

©ie je^ige IBemaffnung bebingt entf*tebgir eine

gröftere ©ntfernung beö ©i*erungöforpö unb eben

beöfealb, meit erponitt, eine gröftete ©tätfe unb bk
3utfeeilung pon gegogenen ©ef*ü|en, ebenfo eine

ffatfe gtontauöbefenung obet mefet entfetnte glan=
fenft*erungö=ttfetfeeitungen. ©ie eingelnen Untetafe*

tfeeilungen fönnen au* etmaö meiter öon einanber

abbleiben, meil entgegen ben taftifffeen Serfeältniffen
bie Rotfemenbigfeit raftfeet Senu^ung ber Sortfeeile

öorongefeeuber Stbtfeeilungen ni*t obet feiten öot=

fommt, bagegen bie Jefcige Semaffnung ben öorge=

f*obenen Stbtfeeilungen früfeeren Bchut gemäfert.

Sefonberö muft an Otten bai ©i*emngöforpö meit

öorangeben, w baö ©roö bebouf*iten mu|.nnb ba*

bti bur* feinbli*e gegogene ©efffeüfce feeläftigt mer=

ben fonnte. Seifpielömeife muftte bie Slöantgarbe
bie SpoUn öon Sfeiero*em gefäubert feaben, beöor,
ben geinb nafee ongenommen, boö ©roö über bie

Srücfen öon Sfeun na* ber Stlmenb bebouf*lren
fönute.

». Slufmarf*.
II Sm Renfontres®efe*t marf*iren beibe Sfeeile auf:
bie beiberfeitigen Slöontgarben ftnb öon ber @i*e*
rungöfotmation in bie @efe*töfotmation, bai ®toö
öom Kriegö= in ben Monööetmatf* übetgegangen

unb beibe bebütfen bet fofottigen Untetffüfntng öon
Slttiüetie unb KaöoÜctie unb gmat biefenige, beffen

©toö ff* gut ©teüung entftfeloffen feat, um auögu*
baucrn biö biefe gefeörig begogen, bie anbern unb
bie f*on errungenen Sottfeeile ni*t gn öerlieren, unb

um mit bem aügemeinen Slngriff mögli*ff gu über*
rafefeen.

Sn biefem Sertjältnift mag ff* boö geänbett fa*
ben, baft bk unterftüfccnbe SlrtiUerie in oielen gâfc
len ni*t mie biöfeer gur Slöantgarbe öorgefeen muft,
fonbetn au* ben entfpre*enben ©ienff leiffen fann
öon fünften anö, bie neben unb feinter bem ©c=

fe*töraum ber Slöantgarbe ft* befinben, fofern bagu

gegogene Satterien öermenbet merben moÜen.

©ie ©inleitung
iff mofel ftreng genommen nur bte gortfefcung beö

Stöontgorben=©efe*tö unb bilbet nur ba einen bt*
¦fonbern Moment, wo bie Sortruppen ht Sorauöfldjt
beö Bufammenffofteö bereitö gurttefgenomuten ober

mittelft Sruppen oom ©roö oerftärft morben ffnb.
Seim Sertbeibiger beftefet bk ©inleitung im Se-

feaupten öorliegenber Soften, bur* beren Slngriff ber

©egnet gur ©ntmicf'ung öon Smppenmaffen ober

©ntfeüÜung feiner Slbft*ten öeranlaftt merben foü,
beim Singreifer im ©äubern beö Sotgelänbeö, um
ungefeinbett an bie £auptfteüung beö ©egnetö gu

gelangen, unb um in ben erobetten Reffen ©tüfc=

punfte füt feinen Stngriff unb eine Ueberft*t ber

feinblkfeen Slufffeüung gu geminnen.

©o mie beim Slufmarf*, muffen mir au* bti btx

©inleitung einen ftüfeeten Seginn bei geuerö guge=

ben, bafeer eine längere ©auer biefeö ©efe*töafe-
fffenittö atö bei ber früfeem Semaffnung. ©agegen

fann ber ©runbfafc feine Slenberung erleiben, boft

bet Slngteifet bie ©inleitung abgufürgen fu*en muft,

öon bem Slugenblicf an, mo er aufmarftfetrt nnb

orientirt iff.
©ö bürfte aber bie Stnnafeme, boft biefer Slft blu*

tiger benn etjemalö fein merbe, beöfealb falf* fein,
meil babd fe^t meiftenö auf gröftete ©iffongen ge=

feuett metben mirb.

©ie ©ntmiettung beö ®efe*tö
ober ber Slbfffenitt, in ben bie Maffen eingreifen.

Sftt* feier- mirb in ben meiften gäüen ouf gröftere

©ntfernung olö feiöfeet boö geuet beginnen unb mer=

ben babei no* mettete ©tgentfeümli*feiten feeröor*

treten:
©a namli*, mo eine Slntefenung ff* ffnbet, ober

mo Smppen gn befonberet ©eefung ber Strutteti*
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Vom Einfluß der Uemoaffen aus die Taktik.

(Schluß.)

Die verbundenen Waffen oder die Gefechtömomente
der Schlacht.

Die Annäherung
oder überhaupt der Kriegsmarsch, geschieht unter dem

Schutze der Vortruppen, des Sicherungsdienftes.

Die jetzige Bewaffnung bedingt entschieden eine

größere Entsernung des Sicherungskorps und eben

deshalb, weil exponirt, eine größere Stärke und die

Zutheilung von gezogenen Geschützen, ebenso eine

starke Frontausdehnung oder mehr entfernte Flanken

sicherungs-Avtheilungen. Die einzelnen
Unterabtheilungen können auch etwas weiter von einander

abbleiben, weil entgegen den taktischen Verhältnissen
die Nothwendigkeit rascher Benutzung der Vortheile
vorangehender Abtheilungen nicht oder selten

vorkommt, dagegen die jetzige Bewaffnung den

vorgeschobenen Abtheilungen früheren Schutz gewährt.
Besonders muß an Orten das Sicherungskorps weit

vorangehen, wo das Gros debouschiren mM»und dabei

durch feindliche gezogene Geschütze belästigt werden

könnte. Beispielsweise müßte die Avantgarde
die Höhen von Thierachern gesäubert haben, bevor,
den Feind nahe angenommen, das Gros über die

Brücken von Thun nach der Almend debouschiren

könnte.

Aufmarsch.
Im Renkontre-Gesecht marfchiren beide Theile auf:

oie beiderseitigen Avantgarden sind von der

Sicherungsformation in die Gefechtsformation, das Gros
vom Kriegs- in den Manvvermarsch übergegangen

und beide bedürfen der sofortigen Unterstützung von
Artillerie und Kavallerie und zwar diejenige, dessen

Gros sich zur Stellung entschlossen hat, um auszu-
daucrn bis diese gehörig bezogen, die andern und
die schon errungenen Vortheile nicht zu verlieren, und

um mit dem allgemeinen Angriff möglichst zu
überraschen.

In diesem Verhältniß mag sich das geändert
haben, daß die unterstützende Artillerie in vielen Fällen

nicht wie bisher zur Avantgarde vorgehen muß,
sondern auch den entsprechenden Dienst leisten kann

von Punkten aus, die neben und hinter dem

Gefechtsraum der Avantgarde sich befinden, sofern dazu

gezogene Batterien verwendet werden wollen.

Die Einleitung
ift wohl streng genommen nur die Fortsetzung des

Avantgarden-Gefechts und bildet nur da einen

besondern Moment, wo die Vortruppen in Vorausficht
des Zusammenstoßes bereits zuröckgenommen oder

mittelst Truppen vom Gros verstärkt worden sind.

Beim Vertheidiger besteht die Einleitung im
Behaupten vorliegender Posten, durch deren Angriff der

Gegner zur Entwicklung von Truppenmassen oder

Enthüllung seiner Absichten veranlaßt werden soll,
beim Angreifer im Säubern des Vorgeländes, um
ungehindert an die Hauptstellung des Gegners zu

gelangen, und um in den eroberten Posten
Stützpunkte für seinen Angriff und eine Uebersicht der

feindlichen Aufstellung zu gewinnen.

So wie beim Aufmarsch, müssen wir auch bet der

Einleitung einen früheren Beginn des Feuers zugeben,

daher eine längere Dauer dieses Gefechtsabschnitts

als bei der frühern Bewaffnung. Dagegen

kann der Grundsatz keine Aenderung erleiden, daß

der Angreifer die Einleitung abzukürzen fuchen muß,

von dem Augenblick an, wo er aufmarschtrt und

orienttrt ist.

Es dürfte aber die Annahme, daß dieser Akt
blutiger denn ehemals sein werde, deshalb falsch sein,

weil dabei jetzt meistens auf größere Distanzen
gefeuert werden wird.

Die Entwicklung des Gefechts
oder der Abschnitt, in den die Massen eingreifen.

Anch hier- wird in den meisten Fällen auf größere

Entfernung als bisher das Feuer beginnen und werden

dabei noch weitere Eigenthümlichkeiten hervortreten:

Da nämlich, wo eine Anlehnung sich findet, oder

wo Truppen zu besonderer Deckung der Artillerie



146 -
etübrigt merben fönnen, mitb biefe. mefet auf bie

glügel gu ftefeen fommen alö biöfeer, benn ifere grö=

faxt ©Äufewifc geftattet bieö ofene bie Mitte gu ettt=

blöfen; bie Sattetien fönnen meitet tücfmättö
flehen unb boefe mitfen, fofetne nicbt hei ottögebefentet

©*la*tlinie boö 3entrum Slrtiüeriefeuer befonberö

nötfeig feat; ebenfo fönnen bie Satterien beö Slngrei=
feto länget in ber gleicben ©teüung, öetmöge bet

gröftem Sragmeite, öetbotten. ©ie Strtiüetie muft

alfo meniget oft Sßlafc me*feln, maö ifete Sitfung
fefer etfeöfet.

©ie ©ntf*eibung.
©aft ber Kampf in biefer Seriobe mörbertf*er

ouöfaüen merbe alö früfeer, glauben mir ni*t, meil

auf feie furgen ©iftan|en unb bei ber aufterotbentti=

*en ©tregmtg bie alten unb neuen ©emefere in ifeten

Seiftungen ft* menig untetfffeeiben metben, efeenfo

menig bie gegogenen unb glatten ®ef*ü$e, — io bie

lefctetn bürften in oielen gäüen feiet ben Sorgug
öerbienen.

IBit tonnen feier feine mefentli*en Serättbemngen
fefeen, bie golge ber jefclgen beffern Semaffnung mä=

ren, ausgenommen etma bie Mögli*feit, Jene ©*ü=
tyenfeattfen unb Sattetien, mel*e ben Slbgug beefen,

ober beim Angreifer bie ©efabr beö Miftlhtgenö mä=

ftigen foflen, meiter olö biöfeer, notürli* na* Se=

f*affenfeeit beö ©elonbeö, gurücffteüen gu fönnen.

3>ic rBerfolgung.
$Bie biöfeer mirb anfängti* baö gange Korpö in;

Semegung öormattö öerbteiben, bit KaöaÜerie bemüht

fein eingubre*en ober ben Slbgug beö geinbeö gu

oearlaugfamen ; bann mirb bloft ein Sfeeil unb gmor
btx so* georbneten Sruppen unb bie KaöaÜerie

na*fotgen, fpätet btoö bk Sägetfetten, öfter nur gur
aufnafeme ber öorpouffttten Reiterf*märme, nntet=
ffüfct bur* einige ber beftbefpannten ©eftfeüfce unb enb=

li* mitb bieö ©ef*äft ffotfen Reitet^ nnb Snfantetie=
potrouiüen übetlaffen metben muffen, öotnebmli*
in ber Slbft*t, bie güfelung mit bem geinbe ni*t
gang gu öerlieren ober unt feine Slbgugömege auögu-

fnnbf*aften.

©ine Seränberung fefeen mit feiet bloö in bem

galle, baft eine Setfolgung in biefem ©inne ni*t
tfeunli* ober nicbt beliebt mirb, bafeer bie Stt=

ttüerie mit iferen ©efefeoffen länger bie Slbgiefeenben

alö biöfeer beläftigen fann. ©agu muffen mir bemer*

fen, boft bie Sortfeeile, mel*e beim Slbgug bte neue

Semaffnung gibt (ffefee Slbgug) bie Reget einer toü=

fübnen rütfft*tölofen Serfolgung boppelt mertfe ma*t.

©er Slbgug.

©*on oben mo*ten mir auf bie ©eefung beö

Slbgugö aufmetffam unb bemetften, baft bie beefen ben

Stuppen feänfig meiter atö biöfeer gurücfgef*icft mer=

ben unb bo* bem S^ed entfpte*enb mirfen fonnten.
©iefen Mobnö fann ber Stbgiefeenbe mäferenb ber

gortfefcung fetnet tüefgängigen Semegung auötmtjen,
namli* bie öon feber ©teüung guerft gurücfgei*icfs
ten Stuppentfeeile meiter entfernen alö früfeer, maö

na* Scfcfeaffenfeeit beö Sobenö fefer öorttjetlfaft fein

fann, meil babut* man*e 3-öif*enffeüung erfpart
mitb.

Se meitet man ft* übtigenö bie Serfolger öom
Spalfe fealten fann, befto ftfencÜer mirb bie Otbnung
miebet feetgefteüt, befto getinget iff bet mototif*e
©ruef beö Ra*folgenben. Sn biefem Setfeältnift liegt
ein entf*iebenet Sottfeeil ber feigen Semaffnung gu
©unften beöfenigen, mel*er ftcfe gum Rücfgug ge--

gmungen ftefet.

gür bie Slrtieregatbe, mel*e bet Stbgiefeenbe gu

otgoniftten ft* bemüfeen muft, gilt maö unter „Stn=

näfeetung" füt bie Marf*ft*etung bereitö ermäfent

morben iff, nämli* bie Rotfemenbigfeit einer gröftem
©ntfernung öom ©toö unb bafeer eineö tü*tigen
Stufnat;mö-©etof*ement für biefelbe.

Sorpoftenbienft.
Sn ber Rufeeffeüung angelangt, ftagt ei ff* um

etmoige Setänbetungen im Sorpoftenbienft.

Ofene Steifet muffen mir unö ouf gröftete ©nt*
fetnttngen beefen unb unfete Soger unb Siöouafö fo

legen, baft fte but* gegogene ©ef*ü|e ni*t lei*t
beuntufeigt metben fönnen. ©a abex ben fleinen
Sorpoffenbetof*emcntö, bie einen oft groften Raum,
g. S. um alle ©eiten einer logernben ©ioifton feerunt

einnefemen muffen, nicbt aüen ©ef*ü$e mitgegeben
merben fönneu, f*on ibrer ©*mä*e fealber nnb meil
ein SorpoffenforpÖ ftetö mefer getfplittett otö eine

Sot= obet Ro*feut erf*eint, fo etfotbett biefet ©ienff
Jefit einen meiter ouögebeljnten rßattouiüengang unb
mo tfeunli* bai Sotf*ieben öon Koöaüetie= ober

ßonbffurm=5lbtfeeitungen über bie Sorpoften feinauö.

gofaH8efet|te.

Sm SlUgemeinen fönnen mir babei feine befonbere

Seränberttng fefeen, alö biejenige, bie mit beteitö no=

titt feaben, inöbefonbete ber etmaö frühere Seginn
beö geuerö unb boft bei bet faft unglaubti*en $rä=
gifton bet gegogenen Quefchnfa gegen ftefeenbe Siele
unb ifetet ©ronotmirfung fealber, fleine ©*angen,
eingelne Käufer mefet alö biöfeer gu leiben feaben

merben. ©ö iff beöfealb mi*tig für ben Settfeeibiger,

fol*e Sofale mäferenb ber Kononabe ni*t uugebüfer=

ti* öottgritopfen unb ft* mo tfeunli* ffeiftig ber flei=

nen Stuöfatle gu bebfenen, b. fe. mittelft ©*ü$em,
Säget* ober Kaöaüerie=Sruppö bie feinbtieben ®t*
f*ü^e gu feeunrufeigen unb gum rf3Iat^me*feln gu

gmingen.

©ie ©*angen fönnen ber Sroöerfen unb bei län=

gerer Sertfeeibigung ber Sienbungen meniger olö

feiöfeer entbefeten; boö über Sauf geuern iff gefäfer=

li*er gemorben; bte ©*orten brau*en forgfamer

Slenbung ober Sebecfung für bie ©eftfeüfcbebienung;

baö ©effltren gegen ©ef*üfce feat meniget Shtöftcfet

auf Ruthen 'atö früfeer, megen bem ftarfen ©infoü*
Sinfel auf bie gtoften unb megen beö ©ranatfeuerö

auf bie fleinen ©iffongen.

©ie golge öon oü bem fffeetnt gu fein, boft man
bie ©eftfeüijgafel in ben ©*angen öerminbem nnb

öorgiefeen mirb, biefelben neben an, unter Seibefeal*

tung iferer Manöörirfäfeigfeit, gu öermenben. ©ie

*
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erübrigt werden können, wird diese, mehr auf die

Flügel zu stehen kommen als bisher, denn ihre große«

Schußweite gestattet dies ohne die Mitte zu
entblößen;, die Batterien können weiter rückwärts
stehen und doch wirken, foferne nicht bei ausgedehnter

Schlachtlinie das Zentrum Artilleriefeuer besonders

nöthig hat; ebenso können die Batterien des Angreifers

länger in der gleichen Stellung, vermöge der

größer« Tragweite, verharren. Die Artillerie muß

alfo weniger oft Platz wechseln, was ihre Wirkung
sehr erhöht.

Die Entscheidung.
Daß der Kampf in dieser Periode mörderischer

ausfallen werde als früher, glauben wir nicht, weil
cmf die kurzen Distanzen und bei dcr außerordentlichen

Erregung die alten und neuen Gewehre in ihren
Leistungen sich wenig unterscheiden werden, ebenso

wenig die gezogenen und glatten Geschütze, — ja die

letztern dürften in vielen Fällen hier den Borzug
verdienen.

Wir können hier kcinc wesentlichen Veränderungen
fehen, die Folge der jetzigen bessern Bewaffnung wären,

ausgenommen etwa die Möglichkeit, jene Schü-
tMyaufen und Batterien, welche den Abzug decken,

oder beim Angreifer die Gefahr des Mißlingens
mäßigen sollen, weiter als bisher, natürlich nach

Beschaffenheit des Geländes, zurückstellen zu können.

Die Versolgnng.
Wie biHher wird anfänglich das ganze Korps in

Bewegung vorwärts verbleiben, die Kavallerie bemüht
sein einzubrechen oder den Abzug des Feindes zu

vsrlaugsameu; dann wird bloß ein Theil und zwar
d« «och geordneten Truppen und die Kavallerie
nachfolgen, später blos die Jägerketten, öfter nur zur
Aufnahme der vorpoussirten Reiterschwärme, unterstützt

durch einige der bestbespannten Geschütze und endlich

wird dies Geschäft starken Reiter- und Infanterie-
Patrouille« überlassen werden müssen, vornehmlich

in der Absicht, die Fühlung mit dem Feinde nicht

ganz zu verlieren oder um seine Abzugswege auszu
kundschaften.

Eine Veränderung sehen wir hier blos in dem

Falle, daß eine Verfolgung in diesem Sinne nicht

thnnlich oder nicht beliebt wird, daher die Ar
rillerie mit ihren Geschossen länger die Abziehenden

als bisher belästigen kann. Dazu müssen wir bemer

ken, daß die Vortheile, welche beim Abzug die neue

Bewaffnung gibt (siehe Abzug) die Regel einer toll
kühnen rücksichtslosen Verfolgung doppelt werth macht.

Der Abzug.
Schon oben machten wir auf die Deckung des

Abzugs aufmerksam und bemerkten, daß die deckenden

Truppen häufig weiter als bisher zurückgeschickt werden

und doch dem Zweck entsprechend wirken könnten.

Diesen Modus kann der Abziehende während der

Fortsetzung seiner rückgängigen Bewegung ausnutzen,
nämlich die von jeder Stellung zuerst zurückgeschickten

Truppentheile weiter entfernen als früher, was

nach Beschaffenheit des Bodens sehr vortheilhaft sein

kann, weil dadurch manche Zwischenstellung erspart
wird.

Je weiter man fich übrigens die Verfolger vom
Halse halten kann, dcsto schneller wtr^d die Ordnung
wieder hergestellt, desto geringer ist der moralische
Druck des Nachfolgenden. In diesem Verhältniß liegt
ein entschiedener Vortheil der jetzigen Bewaffnung zu
Gunsten desjenigen, welcher sich zum Rückzug

gezwungen sieht.

Für die Arrieregarde, welche der Abziehende zu
organisiren sich bemühen muß, gilt was unter
„Annäherung" für die Marschsicherung bereits erwähnt
worden ist, nämlich die Nothwendigkeit einer größern
Entfernung vom Gros und daher eines tüchtigen
Ausnahms-Detaschement für dieselbe.

Vorpostendienst.

In der Rnhestellung angelangt, fragt es sich um
etwaige Veränderungen im Vorpostendienst.

Ohne Zweifel müssen wir uns auf größere
Entfernungen decken und unsere Lager und Bivouaks so

legen, daß sie durch gezogene Geschütze nicht leicht

beunruhigt werden können. Da aber den kleinen

Vorpostendetaschemcnts, die einen oft großen Raum,
z. B. um alle Seiten einer lagernden Division herum
einnehmen müssen, nicht allen Geschütze mitgegeben
werden können, schon ihrer Schwäche halber und weil
ein Vorpostenkorps stets mehr zersplittert als eine

Vor- oder Nachhut erscheint, so erfordert dieser Dienst

jetzt einen weiter ausgedehnten Patrouillengang und

wo thunlich das Vorschieben von Kavallerie- oder

Landsturm-Abtheilungen über die Vorposten hinaus.

Lokal-Gefechte.

Im Allgemeinen können wir dabei keine besondere

Veränderung sehen, als diejenige, die wir bereits
notier haben, insbesondere der etwas frühere Beginn
des Feuers und daß bei der fast unglaublichen
Präzision der gezogenen Geschütze gegen stehende Ziele
und ihrer Granatwirkung halber, kleine Schanzen,

einzelne Hänser mehr als bisher zu leiden haben

werden. Es ist deshalb wichtig für den Vertheidiger,
solche Lokale während der Kanonade nicht ungebührlich

vollMstopfen und sich wo thunlich fleißig der kleinen

AuWlle zu bedienen, d. h. mittelst Schützen-,

Jäger- oder Kavallerie-Trupps die feindlichen

Geschütze zu beunruhigen und zum Platzwechseln zu

zwingen.

Die Schanzen können der Traversen und bei

längerer Vertheidigung der Blendungen weniger als

bisher entbehren; das über Bank Feuern ist gefährlicher

geworden; die Scharten brauchen sorgsamer

Blendung oder Bedeckung für die Geschützbedienung;

das Defiliren gegen Geschütze hat weniger Aussicht

auf Nutzen 'als früher, wegen dem starken Einfall-
Winkel auf die großen und wegen des Granatfeuers

aus die kleinen Distanzen.

Die Folge von all dem scheint zu sein, daß man
die Geschützzahl in den Schanzen vermindern und

vorziehen wird, dieselben neben an, unter Beibehaltung

ihrer Manövrirfähigkeit, zu verwenden. Sie



147 -
fönnen babei öfterö meiter gurücfgeffeüt merben alö
biöfeer.

Siö \efa gema*te ©rfaferungen über bie ©inbrin=
gungöfäfeigfeit ber neuen ®ef*offe geigen bagegen bie

Rotbmenbigfeit ni*t, bieSruffmefetffärfe gu öetgtöftem.

häufig feat man nicbt bie 3lbft*t bai Mal mit
©türm gu nefemen, öietmefet but* Sebrofeung bei
Slbgugö ben ©egnet binane gu manöotiren. S"
biefem gaüe iff man genötfeigt, ft* \efa meiter ab*
feitö gu fealten, ftärfer auögubiegen olö biöfeer, eben

megen bet gtöftetn Stagmeite ber Soffen.
Sei ©rti*tung öon oetf*angten ©teüungen obet

anbetet in Soffenöetbinbung ffefeenbet Soften, fann
etmaö mefer Snteröoüe gmifefeen ben eingelnen Sfeei=
len geloffen metben.

Settfeeibigung unb Slngtiff öon Sfealgtünben, fRa*
öinö unb gtuftübetgänge etleiben einige Setänbe=

rung : ©ö fann boö Snfonteri efeuer \efa benufjt mer=
ben bei Sreiten, mo früber bloö SlrtiUerie gu mitfen
im ©taube mat. ©ine gluftbteite öon über 400
©*ritte batte früfeer febe Sfeätigfeit ber Snfantetie
anfängli* auögefffetoffen. ©ieö mot ein Sottfeeil
füt ben Settfeeibiget, ber feine gange Kraft beim ©e=

bouf*iren bei ©türmenben fongentriren fonnte, in=
beft bet Slngteifer Slüeö mittelft bei ©turmeö unb
mit SlrtiUerie obma*en muftte. Sefa ober fann bet
Stngteifet bei bet ©inleitung beö ©tutmeö unb gut
©eefung bei Rücfftfetageö feine Snfontetie=Ketten fee=

nufcen, bei Rooinö unb glüffen, met*e eine Steite
öon 600 ©*titten unb batübet feafeen.

Slbgefeben öon bet ©*mietigfeit beö Srücfenf*lo=
geö iff bie goteitung eineö Uebetgongeö übetfeaupt
tei*ter gemotben, meit bet Singreifer, alo ber Mä*=
tigere angenommen, ben Settfeeibiget meitet öon bet

Uebetgongöffeüe entfernt fealten fann, fo boft bet
Sefctete gu einem ©egenffoft, bet aüein, unb ni*t bai
geuer, bie Bache in ber Regel entftfeeibet, mefer 3eit
btau*t unb eine langete geuerregion.but*f*teiten
muft. ©agegen feat ber Singreifer bie Stücfe fo an=

gutegen, boft ffe ni*t tei*t gefefeen metben fontt unb

uo* anbete Mittel bet Säufffeung ongumenben, benn
bie rßtägifion ber gegogenen ©efcfeüfce iff felbff auf
3000 ©*titte no* fo groft, boft, einmal bie &*ä=
fcung ber ©iffong gelungen, bie Stücfe in gtoftet
©efaljt fffemebt. ©ö ffnb bafeer ou* bei Slntegung
öon Stücfenföpfen meiter öorgefffeobene Serfe Se=

bingung bei Srücfenfcfeufceö.

Um bai ©ebouf*iten gu öerfeinbem, muffen mit
mögti*ff hei bex alten Monier auöfjolien, näntli* bie

Sruppen nafee an ben Sluögang feeranffeüen, menn

ni*t bai ©eftfeäft mit Slttiüetie abgema*t metben

foü. ©enn mie f*on einmal gefagt, öetfeinbett bei

einem eutf*loffenen ©egner nicbt baö getter, fonbern
meiftenö nur ber ©egenangriff boö ©elingen bei

©ut*btu*ö unb Slufmotfcfeeö. ©ntfetnt gefeoltene

Sruppen fommen bagu ober gu foät. ©o* geben mir
notürti* gu, baf} ba mo man ft* fonft mit berS"=
fantetie ouf 200 ©*titt feeranffeüen muftte, um eine

tü*tige geuermitfung gu befommen, fefct mofel bie

boppelte ©iffong angenommen metben fönne. ©ie
SlrtiUerie fönute freili* öielmefer entfernt gehalten

metben, aüein bo mo ffe gmiftfeen ben Snfanterieforpö
fteben muft, fann fie, felbff #bei gefeöttgen Surfen,
nicbt meit feinter biefelbe gurücfgenotttmen merben.

©rftecfli*e Sortfeeile ermo*fen bem Sertfeeibiger

bur* bie feeffern Soffen überaÜ ba, mo mie bei ffei=

len Slnfeöfeen, bei ©ebirgöfteüungen ic. bet ©egner
länger bem geuer fomofel im Sorrücfen alö beim

3urücfgefeen ouögefefct ift, unb bo* felbff megen bem

Jtampf mit bem Soben menig antmorten fönnen.

9teïognoè$trungen, Ueberfàtte, Çinterjjalte, SranS-
porte uub SSatteriebebecîung.

©ie Refognoögirungen, bie ©rfennung öott Sßoffen

unb ©teüungen ffnb im Serei*e bei geinbeö ente

f*iebeu ftfemieriger gemorben, erfeeif*«» baber gröftere

Sorft*t, gute Senufcung bei ©elänbeö, unb beffere

gemgtäfer, atö feier fonft gemöfenli* auörei*ten. Um
©emiffeö gu etfofeten, mirb man öfter alö biöfect ©e=

malt anmenben muffen.

Sei Uebetfäüen feat ft* ui*tö geänbett, auÖge=

nommen etma ber gröftere Serluft na* miftlungenem

©trei* om feeüen Sag, ©unfelfeeit unb bi*ter Re=

bel ftnb no* notbmenbigere greunbe babei gemotben
alö biöfeet.

©er $interfealt, bet ni*t lei*t blöö eingelegt mirb,
|tm eine ©e*arge gu opptigiten, maö jefct lei*ter
gemotben iff, fonbetn um ©efangene gu ma*en, feat

ff* ni*t geänbert, meil boö geuet bloö alö Mittel
ftilt, ben ©egner öoüenbö gu betäuben, bie blauten

Saffen aüein bk ©ntf*eibnng gu geben perni&gen:

gu biefem Sefeufe muft man nafee fein,

j ©ie Sebecfung eineö Konöoi iff f*mierlgeï gemor=

ben, ebenfo bie Sebecfung öou Satterien, meif eö ff*
inöbefonbete in etffer Sinie barumfeonbelt, boö on=

öetttoute ©ut oor bem geuer ft*er gn ffeüen; bieö

trägt aber \efa öiel meiter benn ftüfeet. ©te reine

©efenftoe bet Sebecfung iff bemna* no* f*k*ter
olö efeebem unb boö eingige ri*tige ©*ufmittel, ne=

ben bet ©infealtung ber poffenben Sege für ben

Stano p ott, im ©ntgegentreten ober angriffömeifen
Serfaferen gu finben.

Sei ben Sattetien in Stftion mitb bie rßarttfular=
Sebecfung bloö ben ©*u$ in legtet Sttffang gegen
bie Segnabme geben fönnen, inbeft anbere Sruppen=
tfeeite bunt) ifer re*tgeitigeö Sorgefeen bie ®ef*ü|e
gegen Seunrufeigungen fiefeern muffen: S« Serffccf

liegenbe fReitextxuppi ober gut gefüfette Säger= ober

@*ü£engüge, bie ff* nicbt f*euen bürfen, meit afeju=

fommen, merben bem 3toecf entfpreefeen.

mm*
Sir glauben, ofene bie 1000 ©etailö ber Saftif

aüe in groge gegogen, bo* in ber |)ouptfaefee ben

©inffuft ber neuen Saffen auf bk Saftif bargetban.

gn boben. Sit miebetfeolen, boft mir nirgenbö eine!

robifole Slenberung in ben groften Regeln nnb ©5= \

fan bex Softif auöftnbig mo*en fonnten, ffnb öiet=

mefet bet Uebetgeugung, baf} mie biöfeet ber Offigier
ft* Rotfeö hei unfetn gtoften Meiffetn feolen muffe,
bie nicbtö muftten öon einer SerooUfontntnung ber

Saffen, mie mir ffe erlebt fabtn.
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können dabei öfters weiter zurückgestellt werden als
bisher.

Bis jetzt gemachte Erfahrungen über die Eindrin-
gungsfä'higkeit der neuen Geschosse zeigen dagegen die

Nothwendigkeit nicht, dieBrustwehrstärke zu vergrößern.

Häufig hat man nicht die Absicht das Lokal mit
Sturm zu nehmen, vielmehr durch Bedrohung des

Abzugs den Gegner hinaus zu manövriren. In
diesem Falle ist man genöthigt, sich jetzt weiter
abseits zu halten, stärker auszubiegen als bisher, eben

wegen der größern Tragweite der Waffen.
Bei Errichtung von verschanzten Stellungen oder

anderer in Waffenverbindung stehender Posten, kann
etwas mehr Intervalle zwischen den einzelnen Theilen

gelassen werden.

Vertheidigung und Angriff von Thalgründen,
Ravins und Flußübergängc erleiden einige Veränderung

: Es kann das Infanten efeuer jetzt benutzt werden

bei Breiten, wo früher blos Artillerie zu wirken
im Stande war. Eine Flußbreite von über 400
Schritte hatte früher jede Thätigkeit der Infanterie
anfänglich ansgeschlossen. Dies war ein Vortheil
für den Vertheidiger, der seine ganze Kraft beim
Debouschiren des Stürmenden konzentriren konnte,
indeß der Angreifer Alles mittelst des Sturmes und
mit Artillerie abmachen mußte. Jetzt aber kann der

Angreifer bei der Einleitung des Sturmes und zur
Deckung des Rückschlages seine Infanterie-Ketten
benutzen, .bei Ravins und Flüssen, welche eine Breite
von 600 Schritten und darüber haben.

Abgesehen von der Schwierigkeit des Brückenschlages

ist die Forcirung eines Ucberganges überhaupt
leichter geworden, weil der Angreifer, als der Mächtigere

angenommen, den Vertheidiger weiter von der

Uebergangsstelle entfernt halten kann, so daß der
Letztere zu einem Gegenstoß, der allein, und nicht das
Feuer, die Sache in der Regel entscheidet, mehr Zeit
braucht und eine längere Feuerregion durchschreiten
muß. Dagegen hat der Angreifer die Brücke so

anzulegen, daß sie nicht leicht gesehen werdcn kann und
noch andere Mittel der Täuschung anzuwenden, denn
die Präzision der gezogenen Gefchütze ist selbst aus
3000 Schritte noch so groß, daß, einmal die Schätzung

der Distanz gelungen, die Brücke in großer
Gefahr schwebt. Es sind daher auch bei Anlegung
von Brückenköpfen weiter vorgeschobene Werke
Bedingung des Brückenschutzes.

Um das Debouschiren zu verhindern, müssen wir
möglichst bet der alten Manier aushalten, nämlich die

Truppen nahe au den Ausgang heranstellen, wenn
nicht das Geschäft mit Artillerie abgemacht werden
soll. Denn wie schon einmal gesagt, verhindert bei

einem entschlossenen Gegner nicht das Feuer, sondern
meistens nur der Gegenangriff das Gelingen des

Durchbruchs und Ausmarsches. Entfernt gehaltene

Truppen kommen dazu aber zu spät. Doch geben wir
natürlich zu, daß da wo man sich fönst mit der

Infanterie auf 200 Schritt heranstellen mußte, um eine

tüchtige Feuerwirkung zu bekommen, jetzt wohl die

doppelte Distanz angenommen werden könne. Die
Artillerie konnte freilich vielmehr entfernt gehalten

werden, allein da wo sie zwischen den Jnfanteriekorps
stehen muß, kann sie, selbst,bei gehörigen Lücken,

nicht weit hinter dieselbe zurückgenommen werden.

Erkleckliche Vortheile erwachsen dem Vertheidiger
durch die bessern Waffen überall da, wo wie bei steilen

Anhöhen, bei Gebirgsstellungen :c. der Gegner
länger dem Feuer sowohl im Vorrücken als beim

Zurückgehen ausgesetzt ist, und doch selbst wegen dem

Kamps mit dem Boden wenig antworten können.

Rekognoszirungen, Ueberfalle, Hinterhalte, TranS«
porte und Batteriebedeckung.

Die Rekognoszirungen, die Erkennung von Posteu
und Stellungen sind im Bereiche des Feindes
entschieden schwieriger geworden, erheischen daher größere

Vorsicht, gute Benutzung des Geländes, und bessere

Ferngläser, als hier sonst gewöhnlich ausreichten. Um
Gewisses zu erfahren, wird man öfter als bisher
Gewalt anwenden müssen.

Bei Ueberfällen hat sich nichts geändert,
ausgenommen etwa der größere Verlust nach mißlungenem
Streich am hellen Tag. Dunkelheit und dichter Nebel

sind noch nothwendigere Freunde dabei geworden
als bisher.

Der Hinterhalt, der nicht leicht blos angelegt wird,
^lm eine Décharge zu appliziren, was jetzt leichter

geworden ist, fondern um Gefangene zu machen, hat
sich nicht geändert, weil das Feuer blos als Mittel
Kilt, den Gegner vollends zu betäuben, die blanken

Waffen allem die Entscheidung zu geben vermögen:

zu diesem Behufe muH man nahe sein.

Die Bedeckung eines Konvoi ist schwieriger geworden,

ebenso die Bedeckung von Batterien, weil es fich

insbesondere in erster Linie darumhandelt, das

anvertraute Gut vor dem Feuer sicher zu stellenz dies

trägt aber jetzt viel weiter denn früher. Die reine

Defensive der Bedeckung ist demnach noch schlechter

als ehedem und das einzige richtige Schutzmittel,
neben der Einhaltung der passenden Wege für den

Transport, im Entgegentreten oder angriffsweisen
Verfahren zu finden.

Bei den Batterien in Aktion wird die Pavtikular-
Bcdecknng blos den Schutz in letzter Instanz gegen
die Wegnahme geben können, indeß andere Truppentheile

durch ihr rechtzeitiges Vorgehen die Geschütze

gegen Beunruhigungen sichern müssen: In Versteck

liegende Reitertrupps oder gut geführte Jäger- oder

Schützenzüge, die sich nicht scheuen dürft«, weit
abzukommen, werden dem Zweck entsprechen.

Schluß.

Wir glauben, ohne die 1000 Details der Taktik
alle in Frage gezogen, doch in der Hauptsache den

Einfluß der neucn Waffen auf die Taktik dargerhan.

zu haben. Wir wiederholen, daß wir nirgends einel

radikale Aenderung in den großen Regeln und Sätzen

der Taktik ausfindig machen konnten, sind
vielmehr der Ueberzeugung, daß wie bisher der Offizier
sich Raths bet unsern großcn Meistern holen müsse,

die nichts wußten von einer Vervollkommnung der

Waffen, wie wir sie erlebt haben.
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Sir beabft*tigen übrigenö ni*t ben Rufcen ber

neuen Saffe beruntergufefcen, glauben öielmefer, baft

fein Speex gurücfbleiben fönne in ber feö*ften Ser=

öoflfommnung betfelben ofene fofott bie Ra*tljeile gu

öetfpüren.

$( tt 3 e i g c

©te f*meigerif*en Offtgtere, mel*e bem ©entrai
©omite beö eibgenöfftfffeen Dfftgfetööereineö militari*

f*e $reiöfrogen für baö Safer 1863 üotguftfetagett

münf*en, metben feietmit eingeloben, biefelben biö

fpäteftenö ben 15. Sali nä*fffein bem rßräftbenten

beö ©entrat=©omite, §>exxn eibg. Obetft @*etg itt

Sern, eingufenben. (Offtgiel.)

JHilitärtfetye lOienffTriften.

Slüe ©*riften, mel*e in militätifcfeen Serfeättnift
fen öorfommen, ffnb tneiff an einen gejmiffen, ®e=

fffeäftögang unb gemiffe gormen gebnnben, maö man

Mititärffpl nennt, ober biejenige ©*reibart, met*e
auö bem ©fearafter unb ben gormen beö Krtegö=
mefenö feeröorgefet.

(Itfotbetmjfe beè SJlilitärfföle.

©iefelben ffnb öor aüem: ©pra*ti*tigfeit, ©pra*=
reinfeeit, Sogif in ber ©ebanfenfolge,

©ie befonbete ©igenf*aft bei militärif*en ©tplö
ftnb eigentli* nur ber Stbbrucf bei ä*t folbatif*en
Sefenö. ©er mofere ©olbat tritt»beffimmt unb fräf*
tig auf, iff offen unb mütbig in feinem Senefemen,

furg unb entf*foffen im |)anbetn. ©ie etffe ©igen*
fcfeaft bei mititätif*en ©tplö iff Seffimmtbeit, feietan

fnüpft ff* öon felbff Kütge bei Stuöbtucfeö fo meit

ffe ofene bem Setffänbnift gu f*aben, ettei*bar iff.
Klarfeeit, bie feine 3u>eifet guläftt unb eine paffen

be ©pta*e, bk einfa* fein muft unb aüe$e=

fu*ten unb gefünftelten Rebenöotten oermetbet; mür=

big, b. fe. in iferen Stuöbtücfen gemäfett, maö abet

oon gefu*t mofet gu untetf*eiben iff, ni*t gemein,

lâcfeerli* ober leibenf*aftti*, ebenfomenig mit^clnb
ober fpöttelnb, offen: both, ofene bie ©uborbinotion
unb ©fererbietnng gegen bie Obern, ober bie milita*
rifece Sl*tung au* gegen Untergebene gn öctlefjen;
enbli* gemef fen, ebenfo fem öon Stnmaftung olö

©*meicb/etei. Ueber bie Safel ber Stuöbtücfe laffen

ff* eigentli* feine Regeln auffteüen, eö mitb biefe

oom ©tabe ber @*ulbitbung beö ©*teibettben be=

bingt fein; bagegen fann Seftimmtbeit unb Kütge

but* @ttei*en oüer überffüfftgen Sorte unb
©ntfernung unnötiger ©rörtemngen beförbett metben,

menn Seit unb Ott einen öotgebenben Stuffafc et-
mögti*en.

Sei f*riftti*ett ©ingaben an Obere ftnb gemiffe

formeüe Rücfft*ten gu beobo*ten, mel*e tbeilö ber

Stnftanb unb bie Sl*tung öor bem ©mpfänger, tfeeilö

ber Stved bex ©*tift etforbcrt. ©ie betreffen baö

Material unb bie Slrt gu f*reifecn.

©aö Rapier muft öon guter Ouolität, menigftenö
feff fein; gemöfenli* mirb ein fpegieüeö gormat öor=

gefeferieben, inbem bie Seri*te öon Selang bei ben

Sitten bleiben. Keine blaffe Sinte, fein ©treufanb,
legerer muft öor Stbfenbung entfernt merben ; bie

£)anbf*rift, menn au* ni*t f*ön, muft öot SUIem

beutti* unb flat fein, b. fe. tefetji*. Kleine Su**
ffaben unb enge 3eMen, befonberö an Sorgefcfcte ftnb

unffattboft unb gu tabeln. Korteftuten muffen öet=
mieben metben; bie uiebetguf*teibenben Sotte müf=

fen öotfeer gefeörig übetba*t unb geotbnet metben.

Si*tige ©*tiften bütfen feine tabitten Sotte, mo
eö auf beten fffeätfften ©inn anfomntt, entfeolten.

Ouittungen unb anbete Sef*einigungen metben ba=

but* ungültig. Ritt gang aügemein übli*e Slbfüt*

gungen g. S. u. f. m., ö. S. ftnb gutäfftg, fonft muft
jebeö Sort ouögef*rieben merben. ©ie Ramen ber

Cßetfonen unb Ottf*often ftnb befoubetö beutti* gu

fefeteifeen; eö fann bieft, mer eö gemôfent iff, mit la=

telnifffeen Su*ffaben gef*efeen.

Unbeffimmte 3afelen metben mit Stt*ffaben 'ge=

f*rieben.
©er Sert muft fo furg alö mógli* gefedtten fein,

ofene öiele 3nuf*enfä^e. Sefonberö feetöotgufeebenbe

©teüen fönnen untetffti*en obet öom Ronbe etmaö

einmättö getücft metben.

©ieufffefereiben.

gür bie gorm unb gaffung betfelben gibt eö feine

befonbem Sotftfetiften, fe einfo*et, ungegmungencr
ber Sert, befto beffer unb mititärif*er.

gotmat. 3« einem ©ienftbriefe mitb in ber

Regel ein gonger Sogen — golio — unb umgefero=

eben genommen ober bef*rieben.

©at um. Oben re*tö in einer Seile ï Ort, Sag,

Wom, Sabr — oft muft on* bk Sageéftunbe unb

Minute angegeben merben. Sei ©örfertt ober me=

nig befannten Ortfffeaften muft ber Rame ber no*=
ften ©tabt angegeben merben. Senn bk 3eit brängt,
fönnen bie 3ifrrrn bei ©atumö au* in Sru*form
gegeben merben.

©em Sitel, bem bie Stnrebe folgt in angemef*

fetter ©ntfernung öom ©otum. Sor bem ©rab,

menn eö einen Sorgefe^ten betrifft, mirb bai $rä*
biîat ,,-petr" gefefet.

•Spexx Mafot, Sptxx Kommanbant jc.

©er Sert beginnt einige ginger bteit tiefer.

Sirb berfelbe nur einige 3eilen entfeolten, fo barf ni*t
gu feo* angefangen metben, bamit baö ©ange gefät=

liger in bie Slugen fäüt. Sinfö mitb ein meifter Ronb

öon etma /4 beö ^apierö offen gelaffen.

Senn bie ©eite für ben Sert ni*t auörei*t, um

na* bem ©*luft bie Unterf*rift in angemeffenet

©ntfernung feeife|en gu fönnen, fo muft geitig um*

148

Wir beabsichtigen übrigens nickt den Nutzen der

neuen Waffe herunterzusetzen, glauben vielmehr, daß
kein Heer zurückbleiben könne in der höchsten

Vervollkommnung derselben ohne sofort die Nachtheile zu

verspüren.

s x s n r

Anzeige.

Die schweizerischen Offiziere, welche dem Central-

Comite des eidgenössischen Ofsiziersvereines militärische

Preisfragen für das Jahr 1863 vorzuschlagen

wünschen, werden hiermit eingeladen, dieselben bis

spätestens den 15. Juli nächsthin dem Präsidenten

des Central-Comite, Herrn eidg. Oberst Scherz in

Bern, einzusenden. (Ofsiziel.)

MUitärische Dienjtschriften.

Alle Schriften, welche in militärischen Verhältnissen

vorkommen, find meist an einen gewissen.

Geschäftsgang und gewisse Formen gebunden, was man

Militärstyl nennt, oder diejenige Schreibart, welche

auS dem Charakter und den Formen des Kriegswesens

hervorgeht.

Erfordernisse deö Militärftylö.
Dieselben sind vor allem : Sprachrichtigkeit, Sprachreinheit,

Logik in der Gedankenfolge.
Die besondere Eigenschaft des militärischen Styls

find eigentlich nur der Abdruck des ächt soldatischen

Wesens. Der wahre Soldat trittwestimmt und kräftig

auf, ist offen und würdig in seinem Benehmen,

kurz und entschlossen im Handeln. Die erste Eigenschaft

des militärischen Styls ist Bestimmtheit, hieran

knüpft sich von selbst Kürze des Ausdruckes so weit
sie ohne dem Verständniß zu schaden, erreichbar ist.

Klarheit, die keine Zweifel zuläßt und eine
passende Sprache, die einfach fein muß und alle

gesuchten und gekünstelten Redensarten vermeidet; würdig,

d. h. in ihren Ausdrücken gewählt, was aber

von gefucht wohl zu unterscheiden ist, nicht gemein,

lächerlich oder leidenschaftlich, ebensowenig witzelnd
oder spöttelnd, offen: doch ohne die Subordination
und Ehrerbietung gegen die Obern, oder die militärische

Achtung auch gegen Untergebene zu verletzen;
endlich gemessen, ebenso fern von Anmaßung als
Schmeichelei. Ueber die Wahl der Ausdrücke lassen

fich eigentlich keine Regeln aufstellen, es wird diese

vom Grade der Schulbildung des Schreibeuden
bedingt sein; dagegen kann Bestimmtheit und Kürze
durch Streichen aller überflüssigen Worte und
Entfernung unnöthiger Erörterungen befördert werden,

wenn Zeit und Ort einen vorgehenden Aufsatz
ermöglichen.

Bei schriftlichen Eingaben an Obere sind gewisse

formelle Rücksichten zu beobachten, welche theils der

Anstand und die Achtung vor dem Empfänger, theils
der Zweck der Schrift erfordert. Sie betreffen das

Material und die Art zu schreiben.

Das Papier muß von guter Qualität, wenigstens
fest sein; gewöhnlich wird ein spezielles Format
vorgeschrieben, indem die Berichte von Belang bei den

Akten bleiben. Keine blasse Tinte, kein Streusand,
letzterer muß vor Absenkung entfernt werden; die

Handschrift, wenn auch nicht schön, mutz vor Allem
deutlich und klar sein, d. h. leserlich. Kleine Buchstaben

und enge Zeilen, besonders an Vorgesetzte sind

unstatthaft und zu tadeln. Korrekturen müssen

vermieden werden; die niederzuschreibenden Worte müssen

vorher gehörig überdacht und geordnet werden.

Wichtige Schriften dürfen keine radirten Worte, wo
es auf deren schärfsten Sinn ankommt, enthalten.

Quittungen und andere Bescheinigungen werden

dadurch ungültig. Nur ganz allgemein übliche Abkürzungen

z. B. u. s. w., v. I. stnd zulässig, sonst muß

jedes Wort ausgeschrieben werden. Die Namen der

Personen und Ortschaften sind besonders deutlich zu

schreiben; es kann dieß, wer es gewohnt ist, mit
lateinischen Buchstaben geschehen.

Unbestimmte Zahlen werden mit Buchstaben

geschrieben.

Der Text muß so kurz als möglich gehalten sein,

ohne viele Zwischensätze. Besonders hervorzuhebende

Stellen können unterstrichen oder vom Rande etwas
einwärts gerückt werden.

Dienstschreiben.

Für die Form und Fassung derselben gibt es keine

besondern Vorschriften, je einfacher, ungezwungener
der Text, desto besser und militärischer.

Format. Zu einem Dienstbriefe wird in der

Regel ein ganzer Bogen — Folio — und umgebrochen

genommen oder beschrieben.

Datum. Oben rechts in einer Zeile; Ort, Tag,
Monat, Jahr — oft muß auch dtz Tagesstunde und

Minute angegeben werden. Bei Dörfern oder wenig

bekannten Ortschaften muß der Name der nächsten

Stadt angegeben werden. Wenn die Zeit drängt,
können die Ziffern des Datums auch in Bruchsorm

gegeben werden.

Dem Titel, dem die Anrede folgt in angemessener

Entfernung vom Datum. Vor dem Grad,

wenn es einen Vorgesetzten betrifft, wird das Prädikat

„Herr" gesetzt.

Herr Major, Herr Kommandant:c.

Der Text beginnt einige Finger breit tiefer.

Wird derselbe nur einige Zeilen enthalten, so darf nicht

zu hoch angefangen, werden, damit das Ganze gefälliger

in die Augen fällt. Links wird ein weißer Rand

von etwa /4 des Papiers offen gelassen.

Wenn die Seite für den Text nicht ausreicht, um

nach dem Schluß die Unterschrift in angemessener

Entfernung beisetzen zu können, so muß zeitig um-
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